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Berlin, den 9. Septbr. Se. Majeſtät der Kdͤ⸗ 
nig haben dem Legations⸗Sekretair bei Allerhöchſtih⸗ 
rer Geſandtſchaft am K. Saͤchſ Hofe, Ludwig Auguſt 
u gie Romans eren⸗Würde zu ertheilen gerutet. 
ſeſſor und Ritterguts⸗Beſitzes v. Baſſewih zum Land⸗ 
rath des Saal⸗Kreiſes, im Regierungs-Bezirk Merſe⸗ 
burg, zu ernennen geruhe t. 

J. KK. HH der Prinz und die Prinzeſſin Als 
brecht find, aus dem Haag kommend, nach Schwedt, 
hier durchgereiſet. — Se. K. H. der Prinz Wilhelm; 
Adalbert und Se. D. der Fürſt Wilhelm Nadziwill, 
find. von Schwedt hier eingetroffen, g f 

Se. K. Hoh. der Herzog von Cambridge iſt nach 
Schwedt abgereifet 8 

Der Gen.⸗Major u. Command: der 9. Kav.⸗Brig. , 
ve Zaſtrow, iſt von Glogau, und der Gen.⸗Major u. 
Command. der 1. Kav.⸗Btig“, Freiherr v. Krafft I., 
von Königsberg in Pr. hier eingettoffen. 

Der Gen. Major à la suite Sr. Maj. des Kai⸗ 
ſers von Rußland, v. Manſuroff, iſt nach Schwedt, 
und der Fuͤrſt Kotſchubei, nach St. Petersburg von⸗ 
hier abgegangen. 5 5 

Berlin, den 10, Sept. Se. Majeſtaͤt der Konig 
find geſtern von Schwedt hieher zurückgekehtt. 

Ihro Durchl. die Frau Fuͤrſtin von Liegnitz find 
von Schwedt hier wieder eingetroffen — 


Yun 


haben den Regierungs⸗-Aſ⸗ 


9 Uhr, traf hier die Nachricht 


Se. K. Hoh. der Herzog von Cambridge iſt, von 
Schwedt kommend, nach Magdeburg abgereiſet. 

Se. Hoh. der Gen. der Infanterſe und command. 
General des Garde⸗Corps, Herzog Carl von Mecklen⸗ 
dug Seel, iſt von Schwedt hier eingetroffen. 

e. Exc. der Wirkl. Geh. Staats- und Miniſter 
des Innern und der Polizei, Freiherr v. Brenn, iſt 


aus. Pommeru, und Se. Exc. der Winkl. Geheime 


Staats- und Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Aneillon, ven Schwedt hier angekommen. 


Stettin, den 6, Septbr. Am 51, Abends um 
„ ein, daß Se. Maj. 
der Kaiſer von Rußland ganz unvermuthet zwiſchen 
4 und 5 Uhr auf dem geraden Landwege in Schwedt 
eingetreffen ſey, da heftige Stürme Allerhochſtdieſel⸗ 
ben gendthigt hätten, auf die Weiterreiſe zur See zu 
verzichten und nach St. Petersburg zurückzukehren. 
Der kaiſerl. ruſſiſche Geſandte Herr v. Ribeaupierre, 
der hier bereits einige Tage lang ſeinen Souverain 
erwartet hatte, fuhr unmittelbar nach dem Empfange 
dieſer Nachricht nach Schwedt; ihm folgten die kai. 
Eguipogen. An Se. kenigl. Hoheit den Kronprinzen 
wurde ſofort eine Eſtafette nach Swinemünde abge⸗ 


fertigt, und gegen Mitternacht ging das Poſt-Dampf⸗ 


ſchiff ab, um Se. koͤnigl. Hoheit abzuholen. Heute 


Morgen um halb 8 Uhr war letzteres bereits in Swi⸗ 


nemünde, waͤhrend die Eſtafette noch nicht dort einge⸗ 


troffen war. Der Kronprinz beſtieg darauf ſoglelth 


das Dampfboot „Kronprinzeſſin“ und langte mit 
demſelben um 33 Uhr hier an. Se. koͤnigl. Hoheit 
ſtiegen im Landhauſe ab und fuhren (34 Uhr) nach 
Schwedt ab. - i 
Schwedt, den 6. Septbr. (Privatmitth.) Ueber 
die Ankunft. Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland 
erfahren wir noch Folgendes: Zu Koͤnigsberg in der 
Neumark war der Kaiſer im Poſthauſe abgeſtiegen, 
wo Se. Maj. ſich lumkleideten. In einer gewöhnlichen 
Poſtchaiſe des dortigen Poſthalters, ganz allein, ohne 
Bediente, ohne Adjutanten, kam der Kaiſer hier an. 
Auf dem Damme, der vom letzten Dorfe Kraenich 
bis hieher führt, begegnete Se. Maj. einigen Dra⸗ 
gonern des hieſigen Regiments, denen er zurief, ſie 
ſollten nur eilen und ſich anziehen, der Kaiſer wuͤrde 
leich nachkommen. Die Freude der ſaͤmmtlichen Herr⸗ 
chaften war außerordentlich. Heute haben Se. Maj. 
vor Tiſche eine kleine Spazierfahrt gemacht. Dieſen 
Abend werden mehrere hieſige Damen bei Hofe praͤ⸗ 
enfirt werden; morgen fol große Parade ſeyn. Der 
rbgroßherzog von Mecklenburg-Schwerin nebſt Ge⸗ 
mahlin find heute Mittag hier eingetroffen. Stünd⸗ 
lich erwartet man Se. koͤnigl. Hoheit den Kronprin⸗ 
zen von Stettin zuruͤck. Die Freude über die gluͤck⸗ 


liche Ankunft des Kaifers iſt allgemein; deutlich ſpricht 


ſich darin die Anhaͤnglichkeit der Unterhanen fuͤr die 
Herrſcher-Familie aus. Geſtern und vorgeſtern hat 
der König in Begleitung der Prinzeſſinnen eine Aus— 
flucht nach unſeren Oderbergen gemacht, die zwar 


keine erhabene Natur, doch eine liebliche Landſchaft 


bilden. Der Kaiſer ging ſo eben zu Fuß durch die 
Stadt zum Herzog Carl, nur von einem Adjutanten 
begleitet; er gewinnt alle Heczen durch ſeine Leutſeligkeit. 

Schwedt, den 7. September. (Pripatmittheil.) 
JJ. MM. nebſt der ganzen koͤnigl. Familie wohnten 
heute Morgen dem Manoeuvre des hieſigen 2ten Dra⸗ 
goner⸗Regiments bei. Ein lautes Hurrah der Menge 
begleitete die hohen Herrſchaften bei Ihrer Nachhauſe— 
fahrt. Der Herzog von Cambridge iſt heute hier an⸗ 
gekommen und bezog die für ihn beſtimmte Privat⸗ 
wohnung im hieſigen koͤnigl. Poſthauſe; er begab ſich 
ſogleich nach dem Schloſſe, welchen Beſuch Se. Maj. 
der Kaiſer und Se. Maj. der König erwiederten. Von 
nahe und fern ſtroͤmen noch fortwährend Menſchen 
nach unſerm Städten; iſt Einer oder der Andere fo 
glücklich geweſen, den allgeliebten Monarchen, oder 
gar die ganze Familie zu ſehen, ſo leuchtet die Freude 
aus den von Freudenthräuen feuchten Augen, und be⸗ 
friedigt kehrt der Landmann zu ſeinem ſchweren Tage⸗ 
werke zuruck. Wie verlautet, wird der Kaifer morgen 
Abend direkt von hier nach Boͤhmen gehen, ohne Ber⸗ 
lin zu berühren. 

Schwedt, den 8. Sept. (Privatmitth.) JJ. MM. 
der Kaiſer und Koͤnig nebſt Familie haben heute dem 


Gottesdienſt in der Schloßkirche beigewohnt. So 


- geftern abgereiſet. 


eben trifft Se. k. Hoh. der Prinz Albrecht nebſt Ges 
mahlin ein. Morgen fol der König abreiſen, wenn 
nicht die Ankunft der Prinzeſſin Albrecht eine Aende⸗ 
rung darin macht. Der Herzog von Cambridge iſt 


Deutſchlan d. 

Aus Sachſen, den 3. September. Der Cultus⸗ 
miniſter aus Dresden befindet ſich jetzt in Leipzig, 
beſucht Vorleſungen, ſelbſt der bloßen Docenten, und 
iſt daher uͤber die Vortrags-Talente der Herren Pros 
feſſoren unterrichteter als feine Vorweſer. — Am 1. 
d. ward in Leipzig der denkwuͤrdige Tag der feierli- 
chen Uebergabe der Verfaſſungs-Urkunde unſeres Bas 
terlandes nach allerhoͤchſter Verordnung feſtlich be⸗ 
gangen. (Wenn der Jahrestag der Verfaflungse Urs 
kunde, der 4. September, auf einen Werktag fallt, 
ſoll derſelbe am vorhergehenden Sonntage gefeiert Were 
den). — Vor einigen Tagen fand (wie dle Dresdener 
Bürgerzeitung meldet) an der Brücke zu Dresden eine 
Prügelei zwiſchen Juden und Chriſten ſtatt, welche 
durch die an Juden veruͤbten Neckereien, durch das 
Rufen von „Hep! Hep!“ entſtanden war. Es iſt 
vielleicht nicht allgemein bekannt, daß die Juden in 
Sachſen nur auf Dresden und Leipzig verwieſen ſind, 
und in keiner andern ſaͤchſiſchen Stadt wohnen dür⸗ 
fen; daß es ihnen nicht erlaubt iſt, auf Maͤrkten 
Stande zu haben, und ihre Waaren ſofort confiscirt 
werden konnen, wenn fie fie auch nur auf dem blo⸗ 
ßen Erdboden zum Verkauf auslegen. 

Aus dem Voigtlande, den 24. Auguſt. (D. 
Nat.⸗Ztg.) Man trägt ſich feit einigen Tagen mit 
dem Gerücht, daß ſich ein junger Handwerksgeſell 
aus Gewiſſensangſt in dem Altenburgiſchen Städtdyen 
Kahla ſelbſt bei Gericht als Denjenigen angegeben, 
welcher das Feuer in Reichenbach angelegt. Er ſoll 
die ſchreckliche That dadurch motivirt haben, daß ihm 
in einem gewiſſen Hauſe eine Gabe verweigert wor⸗ 
den, daß er ſich dann betrunken und im Trunke das 
Haus dreimal angezuͤndet habe, ehe das Feuer habe 
brennen wollen. Er ſoll ferner als Grund für feine 
freiwillige Stellung die Sorge um ein 16jähriges 
Maͤdchen bezeichnet haben, die im Verdacht ſtehe, 
daß fie das Feuer aus Bosheit oder Unvorſichtigkeit 
angelegt, und die ſchon vor etwa einem Jahre ſich 


verdächtig gemacht hatte, in Großkundorf bei Weida 


eine Brandſtiftung verſucht zu haben. Man hörte 
früher, dieſes Madchen habe geſtanden; allein dies 
hat ſich nicht beſtaͤtigt. Die ſehr unnatürliche Hef⸗ 
tigkeit unerfahrener Kriminalbeamten erhebt einen 
Verdacht leicht zur moraliſchen Gewißheit, wenn zu⸗ 
mal von anderen Seiten her ihre vorgefaßte Mei⸗ 
nung unterſtuͤtzt wird. — Reichenbach erficht wie 
ein Phoͤnix aus feiner Aſche. Die ſonſt bis zur Be⸗ 
aͤngſtigung engen Straßen werden planmäßig erwei⸗ 
tert. Dir Unterſtuͤtzungen von nah und fern fallen 


reichlich aus, und wenn man mit ihnen auch die Stadt 
nicht neu bauen kann, reichen ſie doch hin, die Hülfs⸗ 
beduͤrftigen bis zur Herſtellung der Stadt zu unterſtützen. 

Hannover, den 3. September. Glaubwuͤrdigen 
Nachrichten zufolge, ſollen die Unterſuchungs-Akten 
über die Staatsgefangenen in Celle nicht, wie es 
neulich in der Dorfzeitung hieß, aus 60,000, ſondern 
aus 70,000 Seiten beſtehen. 

Caſſel, den 3. Sept. (Caſſ. Ztg.) Wir erhal⸗ 
ten ſo eben von guter Hand folgende wichtige Kunde 
aus Hannover: „So eben erhalte ich die ganz 
ſichere Nachricht, daß unſer Stagtsgrundgeſetz, vom 
Könige genehmigt, von London zuruͤckgekommen iſt. 
Die Publikation wird in dieſen Tagen geſchehen, die 
jetzige Staͤnde⸗Verſammlung aufgelöfet und fofort zu 
neuen Wahlen geſchritten werden. Die neue Staͤnde⸗ 

Verſammlung wird im December zuſammen kommen. 
Alle, welche ein Vorwaͤrtsſchreiten zum Beſſern für 
angemeſſen und nicht blindlings am Alten halten, 
werden im Lande freudig rufen: Gott ſegne und er⸗ 
halte den König Wilhelm [V.!“ 

Darmſtadt, den 31. Auguſt. Wie man ver⸗ 
nimmt, iſt von der Staatöregierung eine Propoſition 
an die Staͤnde wegen Ausſtattung Sr. Hoheit des 


Etbgroßherzogs bei feiner bevorſtehenden Vermaͤhlung 


gebracht. Es ſind dafur 150,000 Gulden in Anſpruch 
genommen. Desgleichen eine Propoſition wegen Hoͤchſt⸗ 
deſſen Appanage. Es werden als ſolche jaͤhrlich von 


nun an 75,000 G. verlangt. Bisher bezog der Erb⸗ 


großherzog jaͤhrlich 25,000 Gulden. — Auf die Be⸗ 
ſchwerde des ſeit 6 Wochen in Gießen angeblich we— 
gen politiſcher Vergehen verhafteten Apotheker Trapp, 
hat das hieſige Ober- Appellationsgericht unter dem 


heutigen Tage an das Hofgericht in Gießen reſcribirt: 


„Die Lage, in welcher ſich die gegen den Apotheker 
Trapp verhängte Unterſuchung befindet, bietet keinen 
Grund zur Fortdauer ſeiner gefaͤnglichen Einziehung dar. 
Sie haben daher denſelben ſogleich nach Empfang der 
gegenwaͤrtigen Verfuͤgung ſeiner Haft zu entlaſſen.“ 
Heidelberg, den 29. Auguſt. (Mannh. 8.) Die 
Baſeler Zeitung widerſpricht der Mannheimer, daß 
Barel ſich in feinem Drange an den deutſchen Bun⸗ 
destag gewendet habe. Uns iſt freilich der Aufſatz 
natürlich nicht von Baſel aus ofſiziell geſiegelt mit⸗ 
getheilt worden, das ſich wol hüten wird, zu feinen 
vielen Verlegenheiten noch eine neue Verantwortlich⸗ 
keit ſich zuzuziehen. f 
tung ſeit dieſem Monate kennt, und bekannt iſt ſie, 
der weiß wol, warum ſie leugnet. Wir haben auch 
noch von anderwärts der Anzeigen über dieſen Ges 


genſtand, die wir blos zuruͤckhielten, um uns nicht im 


Debatten zu vertiefen, und nicht die Beſchuldigungen 
von verurſachten Kraͤnkungen auf uns kommen zu 
laſſen. Unſerm in der Manheimer Zeitung gegebenen 
Gerüchte ſtehen auch die in anderen Blättern. umlau⸗ 


1 


Wer die Lage der Baſeler Zei⸗ 


4 


8 wenn gleich nicht eben fo aus fuͤhrlichen, zur 
eite. i 

Aus dem Badenſchen, den 1. Septbr. Zwei 
Abgeordnete aus Leipzig, die Herren F. Brockhaus 
und Dr. Schellwitz, überbrachten am 30. Auguſt 
dem Hofrath v. Rotteck eine Bürgerkrone als Sei⸗ 
chen der Anerkennung ſeiner muthigen Beſtrebungen. 
Sie beſteht aus einem goldenen Reife, mit Eichen⸗ 
laub von Silber, und der Inſchrift: „Dem Hüter 
deutſchen Bürgerthums, v. Rotteck, ſeine Freunde in 
Leipzig, MDCCCX XXIII.“ — Man meldet aus 
Freiburg: „Se. Majeſtaͤt der König der Franzoſen 
haben dem Kunſt⸗ und Buchhaͤndler Herder eine 
prachtvolle goldene Tabatiere mit dem königlichen 
Namenszuge in Brillanten zugeſandt, und dabei in 
den ſchmeichelhafteſten Aeußerungen ſeinen Beifall an 
deſſen geographiſchen Unternehmungen zu erkennen ge⸗ 
geben, mit dem Beiſatz, daß in dieſem Zeichen ſeiner 
Anerkennung das Verdienſtliche des Unternehmens 
um fo mehr gewürdigt ſeyn möge, da er felbft in 
früheren Jahren mit beſonderer Vorneigung der Wiſ⸗ 
ſenſchaft der Geographie ſich hingegeben, mithin Ken⸗ 
ner der Leiſtungen ſey.“ j 

Muͤnchen, den 1. Sept. Während franz. Blaͤt⸗ 
ter telegraphiſche Depeſchen nach Toulon abgehen laſ⸗ 
ſen, welche einer Landung auf franz. Gebiet vorbeu⸗ 

en ſollen, befand ſich, unſeren letzten Nachrichten zu⸗ 
olge, Se. Durchl. zum Beſuch bei ſeiner Schweſter, 
Ihrer Maj. der Herzogin von Braganza, in Paris. 

Landau, den 29. Auguſt. Folgendes iſt das Re⸗ 
ſultat der heutigen Schlußſitzung des Aſſiſengerichts: 
Zuerſt wurde Piſtor abgeurtheilt: derſelbe zwar von 
der gegen ihn erhobenen Kriminalklage freigeſprochen, 
jedoch zu 1 Jahr Correctionshausſtrafe verurtheilt. 
Sodann 2) Dr, Groſſe: dieſer wurde zu 10jaͤhriger 
Verbannung verurtheilt, nebſt den geſetzlichen Gonfes 
quenzen. Endlich Schüler, Savoye und Geib: we⸗ 
gen Komplotts frei; erſtere zwei wurden aber wegen 
Verbreitung des gegen Roſt inkriminitten Aufſatzes vom 
5. Juni 1832: „Was iſt zu thun?“ (wegen dieſes 
Artikels allein) in boͤslicher Abſicht und wiſſentlich, 
daß dieſer Aufſatz verbrecheriſchen Inhalts ſey, jeder 
(wie Groſſe) zu 10jahriger Verbannung ꝛc. ic, verur⸗ 
theilt; Geib aber, als der Theilnahme an dieſem 
Verbrechen nicht uͤberwieſen, freigeſprochen. Die Ur⸗ 
theile alle find ſehr umfaſſend motiviert, beſonders das 
letztere gegen Schuͤler, Savoye und Geib. 


Geſter rei ch. 


Wien, den 30. Auguſt. (Allg. Ztg.) Von der 
Rückkunft Sr. Maj. des Kaiſers verlautet nichts, fie 
dürfte erſt Anfang Oktobers ſtatt haben. Se. Durchl. 
der Fuͤrſt Metternich wird vermuthlich in der erſten 
Haͤlfte Septembers hier eintreffen. — Man vernimmt, 
daß die Herzogin von Berry nach Böhmen zu ihrer 


Familie kommen wird; fie ſcheint nur erſt Paͤſſe 
von hier abzuwarten. f 8 
Prag, den 5. Sept. Am 2. d. ſind Hr. Ritter 
v. Kudriaſſßky und Hr. de Gervais, k. ruſſ. Hofrathe, 
und Hr. Baille de Tatitſcheff, k. ruſſ. Botſchafter, 
desgl. der Fürft Menſchikoff, k. ruſſ. General, und 
Hr. Leyden, k. k. Hofe und Cabinets⸗Kurier, nach 
München⸗Graͤtz abgereiſet. 
: Sch Wei 

Neuenburg, den 29. Auguſt. (Const. Neuch.) 
In der Sitzung des geſetzgebenden Raths vom 27. d. 
trägt der Staatsrath — in Betracht: daß nach dem 
1. Art. des Paktes vom 7. Auguſt 1815 alle Con⸗ 
ſtitutionen garantirt und Neuenburg als monarchiſcher 
Staat in die Conföderation getreten iſtz daß die Tag⸗ 
ſatzung im Jahre 1832 eingewilliget hat, einen An⸗ 
trag Luzerns über die Unverträglichteit der Neuenburger 
Verfaſſung mit der Conföderation in Berathung zu 
zieben, wobei nur 6 Stände ſich freimuͤthig für ihre 
Beibehaltung aus ſprachen, wodurch ſie ſeither in aus 
genſcheinlicher Gefahr ſteht; daß neuerdings der gr. 
Rath des Kantons Waadt wieder auf Ausſchließung 
Neuenburgs angetragen und der Stand Bern in der 
Tagſatzung vorgebracht habe, Neuenburg nicht zum 
Beitritt einzuladen; daß endlich die außerordentliche 
Gewalt, womit die Tagſatzung ſich gegenwartig bes 
kleidet glaubt, die Gefahr für die Selbſtſtandigkeit 
Neuenburgs vermehre, — darauf an: den im Febr. 
1832 bereits ſchon ausgeſprochenen Wunſch um Auf- 
loſung der Foͤderativ⸗Verhältniſſe auszuſprechen, und 
den Koͤnig um deſſen Vollziehung, ſo wie um die 
nothigen Einleitungen zu Beibehaltung beſtaͤndiger 
nachbarlicher und freundſchaftlicher Verhaͤltniſſe und 
zum Einſchluß in die Neutralität der Schweiz zu bite 
ten. Dieſer Antrag wurde an eine Commiſſion ge⸗ 
wieſen, und in der heutigen Sitzung wurde er durch 
67 gegen 15 (2 ſtimmten nicht) mit dem Beiſatz, eine 
Deputation an den Koͤnig zu ſenden, zum Beſchluß 
erhoben. Die HH. v. Chambrier, Guillebert und Dias 
jor Dubois wurden zu dieſer Deputation ernannt. — 
Staatsrath Graf v. Wesdehlen iſt von der Re⸗ 
gierung beauftragt, den von dem geſetzgebenden Rathe 
genommenen Beſchluß nach Zurich zu ‚überbringen. 
Die von demſelben gewählten Deputirten werden mor⸗ 
gen nach Berlin abreifen. — Geſtern Abend iſt Graf 
v. Waldburg⸗Truchſeß, k. preuß. Geſandter am ſar⸗ 
diniſchen Hofe, hier angekommen. 5 

ürich, den 30. Auguſt. Hier kennt man bereits 

den Entſchluß des geſetzgebenden Koͤrpers in Neuen— 
burg, keine Geſandtſchaft nach Zuͤrich abzuordnen. 
Baſel, den 30. Auguſt. (Mannh. Stg.) Nach 
geſtern hier eingegangenen Verichten hat der geſetzge⸗ 
dende Körper des Kantons Neuenburg am 28. d. den 
wichtigen Beſchluß gefaßt, ſich von der Schweiz zu 
trennen, und es find ſogleich Abgeordnete nach Bere 


MNachtheile bringt, 


ger iſt, da gerade Diejenigen, 


lin abgeſchickt worden, um die Sanction Sr. Mai. 
des Koͤnigs einzuholen. (Die Abgeordneten ſind am 


7. d. M. in Berlin eingetroffen). 


o 
Nach Briefen aus Chambery iſt der General Gulllet 


zu 10jaͤhriger Einſperrung verurtheilt, und Hr. Iſola, 


Adjutant des Gouverneurs, aus den Reihen der ſar⸗ 
diulſchen Armee ausgeſchloſſen worden. (Franz. Bl.) 

Bologia, den 22, Auguſt. (Aus franz. Sl.) Es 
heißt, don Rom ſey der Befehl angekommen, die in 
den Legatlenen ſtehenden Schweizer nach den Grenzen 
der Abruzzen und Neapels marſchlren zu laſſen. Zu 
gleicher Seit hat der Gen. Hrabowski einen Befehl abge⸗ 
ſchickt, um eiligſt ein Corps Oeſterteicher kommen zu 
laſſen, welches die Schweizer erſetzen ſoll. 

Nom, den 22. Auguſt. (Allg. Zig.) Der Man⸗ 


gel an Subordination, welcher im Allgemeinen bier 


herrſchend iſt, und der Verwaltung ko welencliche 
0 i hat ſich dieſer Tage durch einen 
Vorfall wieder ſtark beurkundet, der um ſo trauri⸗ 
welche vom Sta 
dazu beſtellt iind Oednung zu deal die Vollſtek 
ker einer ſtrafbaren That waren. Es ritten namlich 
mehrere deutſche Bediente von Frabcati nach Marino. 
Auf ihrem Rückwege wurden fie von den Carabinieri 


(hieſigen Polizeiſoldaten) unter mancherlei Vorwaän⸗ 
den angehalten; es entſtand ein Wortwechſel, der 


in Thaͤklichkeiten ͤͤberging, wobei die Bedienten ſtark 
verwundet wurden, ſo daß det eine zwei Stunden 
darauf an feinen Wunden flard, Ich übergete die 
ſchaͤndlichen Nebenumſtaͤnde, welche man von dieſem 
Vorgange erzählt, und füge nur bei, daß aus der 
bereits begonnenen Unterſuchung klar hervorgeht, daß 
die Vergehen, welche die Soldaten und der Arzt aus 
Marino den Bedienten aufbuͤrden mochten, falſch 
ſind. Der Beweggrund des abſcheulichen Verfah⸗ 
und muß vielmehr dem Zuſtande der Trunkenheit, in 
welchem ſich die Soldaten befanden, und dem Haſſe, 
welchen fie längft gegen dieſe Deucſchen hegten, zus 
geſchrieben werden. 8 
Stan br ei cd. 
Straßburg, den 28. Auguſt. Goſtern Nach⸗ 
mittag drängte ſich ein beträchtlicher Theil unſerer 
hieſigen Bevölkerung nach dem beiderſeitigen Nhein⸗ 


ufer zu dem Schiffmanoeuvre, das unſere Schiffſol⸗ 


daten auf dem gewaltigen Grenzſtrome 

Eine Schiffbruͤcke wurde mit vieler Kunſt — 4 — 
ligkeit vom franzoſiſchen Ufer nach Kehl binuͤber ge⸗ 
ſchlagen. Wenn in früheren Zeiten die Rheinuͤber⸗ 
gange unter Moreau und Deſalx Schrecken verbteite⸗ 
ten, ſo war der gegenwartige ein Luſtfeſt, ein Freu⸗ 
denbeſuch, den die Franzoſen ihren Nachbarn, den 
Badenern, abſtatteten. Die Erlaubniß mußte, wie 
naturlich, von der badenſchen Regierung eingeholt 


werden; fie wurde mit vieler Bereitwilligkeit er⸗ 
theilt. Der Rhein war mit Schiffen bedeckt, auf 


welchen die dreifarbige Fahne wehte; das Wetter 


war ungemein ſchoͤn, und fo wurde dieſe militairiſche 
Uebung ein eigentliches Volksfeſt. — Heute hier ein⸗ 


getroffene Briefe aus Metz ſprechen von bedeutenden 


Unruhen, die in dieſer erregten Stadt ausgebrochen 
ſehen. — Man will hier wiſſen, daß mehrere der 
angeſehenſten Baſeler Haͤuſer ſich von Baſel mit ih⸗ 
ten Kapitalien entfernen werden. Bor 
Rouen, den 29. Auguſt. Geſtern Find die Koͤ⸗ 
nigin von Portugal und die Herzogin von Braganza 
mit ihrem Gefolge hier angekommen. Da die Be⸗ 
hörden gar keine Anſtalten zu ihrem Empfange ge⸗ 


troffen hatten, fo ſchließt man daraus, daß die Kö⸗ 


nigin nicht in ihrem Karakter als ſolche reiſet. Die 
bei der Ankunft beider Fuͤrſtinnen auf den Straßen 


verſammelte Plenſchenmenge war unermeßlich, und haͤufig 


hörte man den Ruf: „Seht da die Tochter Eugen's!“ 

Bayonne, den 28. Aug. (Const.) Zwei außer⸗ 
ordentliche Kuriere, ven Madrid nach Paris gehend, 
find in der Nacht hier angekommen und haben De⸗ 
peſchen beim ſpaniſchen Conſul zuruͤckgelaſſen. In 
Folge ihrer Antunft haben ſich ſeit heute Morgen 
für Don Pedro ſehr günſtige Nachrichten verbreitet. 
Will man dieſen Gerüchten glauben, fo hätte in 
Folge eines ſehr ernſthaften Scharmützels zwiſchen 


den Truppen Bourmont's und jenen des Grafen Villa⸗ 


flor, das ganz zum Vortheil Don Pedro's ausgefal⸗ 
len, der Herzog von Cadaval ſich mit dem größten 
Theile ſeiner Truppen Don Pedro unterworfen. Don 
Miguel fol ſich in Folge dieſes wichtigen Exeigniſſes 


nach Campo-Mayor, der letzten portugieſ. Stadt an 


der ſpan. Grenze, nicht weit von Badajoz, zuruͤckgezogen 
ha en. Es ſcheint ſogar, daß obige Kuriere die Nachricht 
üͤberbracht haben, daß Don Miguel mit feinem Generals 
ſtabe das ſpan. Gebiet betreten habe. Von Bourmont 
ſpricht manlgar nicht. (Vergl. jedoch Vermiſchte Nachr.) 

paris, den 31. Auguſt. In den Tuilerien wer⸗ 
den beteits die Zimmer für den König und die Koͤ⸗ 
nigin der Belgier in Bereitſchaft geſetzt. 

Die Königin Donna Maria wurde in Havre von 
den dort anweſenden Portugiefen im Saale des Ad⸗ 
miralitäts⸗Gebaͤudes empfangen, und erhielt deren 
Huldigungen. Ueber dem Gebaͤude wehte die portu⸗ 
gieſiſche Fahne zwiſchen der engliſchen und franzöfie 
ſchen; letztere nahm beſcheiden den linken Platz 
ein. Dieſen Irrthum hat man jedoch ſpaͤter wieder 
gut gemacht, und geſtern wehte nur noch die portu⸗ 
gieſiſche Flagge über dem Hotel. Sonderbarer Weiſe 
wußte der Pöbel in Havre der Königin keine andere 
Serenade zu bringen, als — die Marſeilaiſe. 

Der Courr. ir. ſagt: „Wenn es wahr iſt, daß 
man zu Toulon verboten hat, den Herzog von Leuch⸗ 
tenberg landen zu laſſen, fo hat man eine Laͤcherlich⸗ 


keit begangen, da man erſt einige Tage zuvor die 
Statue feines Großvaters in Paris aufgeſtellt hat.“ 

(Const.) Viel wird von einem Briefe des Mar⸗ 
Thal Maifon an den Marſchall Gerard, in Betreff 
unſerer Verhaͤltniſſe, geredet; alles, was noch an 
Miniftern hier iſt, ſoll ſich in Folge dieſes Briefes 
verſammelt und berathen haben.“ 6% 

Unſer gegenwaͤrtiger Minifter des Öffentlichen Un⸗ 
terrichts, Hr. Guizot, deſſen politische Anſichten nicht 
immer die allgemeine Meinung befriedigen, iſt als 
Privatmann und verdientermaßen allgemein geſchaͤtzt; 
deshalb findet ſein ſonderbares Familiengeſchick von 
allen Seiten Theilnahme. Er hat in wenigen Jah⸗ 
ren zwei Frauen (beide Zierden ihres Geſchlechts) und 
zwei Kinder durch den Tod verloren; fein Vater ſtarb 
in der Revolution auf dem Schaffotte; fein Groß⸗ 
vater blieb in den Cevennen als Märtyrer des Pro⸗ 
teſtantismus; Fein Urahn zahlte ebenfalls feinen Glau⸗ 
ben mit dem Leben. Es heißt, daß er die Wittwe 
des Herrn v. Stasl, Schwagerin des Herzogs von 
Broglie, zu heirathen im Begriff ſtehe. 8 

Nach dem Temps will Cardinal Latil Prag nicht 
eher verlaſſen, als bis er in feiner Eigenſchaft eines 
Erzbiſchofs von Rheims den Herzog von Bordeaux 
zum Throne von Frankreich eingeweiht habe, eine 
Ceremonie, zu welcher alle Legitimſſten von Rang 
eingeladen waͤren. 

Der Messager will aus Ancona vom 18. Auguſt 
die Nachricht haben, daß die neapolitaniſchen Trup⸗ 
pen ihren Marſch nach der Grenze angetreten haͤtten; 
3000 Mann wären bereits in Terrano angekommen. 
Die Garniſon von Ancona folk verftärft werden. 

Der St. Simoniſten⸗Chef Enfantin will morgen 
mit 5 feiner Adepten nach Marſeille gehen, um ſich 
dort nach Aegypten einzuſchiffen. Es heißt, ſie wol⸗ 
len die Grabung des Kanals von Suez, welcher das 
rothe Meer mit dem mittellaͤndiſchen vereinigen ſoll, 
von Mehemed Ali in Entrepriſe nehmen. Wenigſteus 
ſind unter den St. Simoniſten, welche ſchon fruͤher 
nach Alexandrien abgegangen ſind, mehrere Inge⸗ 
nieuts; eben fo unter den jetzigen Begleitern des Hen. 
Enfantin. . N 

Aus Pau meldet man, daß das Volk dort die St. 
Simoniſten ſehr gut empfangen habe, und daß ihre 
Lehren den unteren Klaſſen gar nicht mißfallen haben. 

Der Eclaireur de la Mediterranèe erzählt, daß 
man zu Konſtantinopel mit drei Frauenzimmern, 
welche ruſſiſchen Offizieren ein Rendezvous gegeben, 
die kurze Prozedur vorgenommen habe, ſie in einem 
Sack in den Bosphorus zu werfen. Und doch iſt 
die Türkei das Land, wo die St. Simoniſten „die 
freie Frau“ ſuchen!“ 

Paris, den 3. Sept. Der Moniteur ſchwei 
noch immer über die Anerkennung Donna Marias 
von Seiten des franzoͤſiſchen Eabiuets. 


Hr. Koechlin, Attache bei der franz. Geſandtſchaft 
in Wien, iſt mit Depeſchen des Grafen v. Saint⸗ 


Aulaire für den Herzog von Broglie hier angekom⸗ 
men. Dieſe Depeſchen müffen ſehr wichtig ſeyn, 
weil der Herzog gleich nach Leſung derſelben den öfterr, 
Botſchafter fo wie den Gr. Pozzo di Borgo zu ſich ein⸗ 
laden ließ, mit denen er lange Zeit eingeſchloſſen blieb. 

Graf Medem, erſter Sekretair der ruſſ. Legation 


in Paris, iſt von hier nach Deutſchland zu Sr. Maj. 


’ 


dem Kaiſer, und Hr. v. Chateaubriand von hier nach 
Genf abgereiſet. ' 
In Cherbourg kommen Yachten auf Yachten aus 
England, ſchon find über 40 anweſend, und noch 
mehr werden erwartet; am Bord einer derſelben, 
welche am 31. ankam, befand ſich Lord Durham, 
der dem Könige feine Aufwartung machen will. 

Die Königin Donng Maria, obgleich kaum 15 J. 
alt, trägt doch ſchon auf ihrem fanften und offenen 
Antlitz die Zeichen einer fruͤhzeitigen Reife; ihre Taille 
konnte die einer jungen Dame von 18—20 Jahren ſeyn. 
Die Herzogin von Braganza, in deren Geſicht man 
die Zuͤge ihres Vaters wieder erkennt, iſt eine ſchoͤne 
Frau mit einem edlen und anmuthvollen Aeußern. 

Hier iſt eine Histoire impartiale de Pologne 
von dem Prof. Zielinski erſchienen. — Der Pole, 
Hr. Chodzko, hat Befehl erhalten, Tours zu verlaſſen. 

Groß brit an nien. 
Die Thronrede des Koͤnigs von England bei der 
Prorogation des Parlaments, welche mit Ungeduld 
erwartet wurde, weil man hoffte, darin die Geſin⸗ 
nungen der engliſchen Diplomatik ausgedruͤckt zu ſin⸗ 
den, iſt wieder ganz gewoͤhnlicher Art. Sie dreht 
ſich hauptſaͤchlich um den Fleiß und die Aus dauer, 
die die Parlaments⸗Mitglieder und Committenten bei 
ihren inneren Angelegenheiten an den Tag gelegt ha⸗ 
ben. Die wenigen Worte uber Portugal und Bel⸗ 
gien entſprechen der Erwartung. In Betreff des 
Koͤnigs der Niederlande ift die Sprache keinesweges 


* 


fo freundſchaftlich als bei früherer Gelegenheit. Un⸗ 
ter Anderem heißt es in gedachter Rede: „Ich em⸗ 


pfange fortwährend von meinen Alliirten und von 
allen auswaͤrtigen Maͤchten die Verſicherung ihrer 
freundſchaftlichen Geſinnungen. Ich bedauere, daß 
ich Ihnen noch keine definitive Anordnung zwiſchen 
Holland und Belgien anzeigen kann. Indeſſen 
verhütet die Convention, die ich in Verbindung mit 
dem Könige der Franzoſen im vergangenen Mai mit 
dem Könige der Niederlande abgeſchloſſen habe, eine 
Erneuerung der Feindſeligkeiten in den Niederlanden, 
und liefert alſo eine neue Buͤrgſchaft für die Fort⸗ 
dauer des allgemeinen Friedens. Ereigniſſe, welche 
neulich in Portugal ſtatt gefunden, haben mich 
bewogen, meine diplomatiſchen Beziehungen mit je⸗ 
nem Reiche zu erneuern, und ich habe einen Miniſter 


am Hofe Ihrer Allergetreueſten Majeſtaͤt beglaubigt. 
Sie können ſich darauf verlaſſen, daß ich mit der 
größten Sehnſucht dem Augenblick entgegenſehe, wo 
die portugieſiſche Monarchie, die ſo lange mit dieſem 
Reiche durch die Bande der Allianz und des Selbſt⸗ 
wohls verbunden geweſen, dem Frieden zuruͤckgegeben 
ſeyn, und ihr ehemaliges Glück wieder erlangt haben 
wird. Die Feindſeligkeiten, welche den Frieden in 
der Türkei unterbrachen, find beendigt, und Sie 
mögen ſich verſichert halten, daß meine Aufmerkſam⸗ 
keit ſorgfaͤltig auf jedes Ereigniß gerichtet ſeyn wied, 
das dem jetzigen Zuſtande oder der kuͤnftigen Unab⸗ 
haͤngigkeit jenes Reiches nachtheilig ſeyn konnte.“ 
London, den 30. Auguſt. Es heißt, ein Prinz 


vom k. Hauſe werde ſich nach dem Continent begeben. 


(Globe.) Beim vorgeſteigen Lever zu St. James 
wurde unter Anderen der koͤnigl., preuß. Geh. Rath 
v. Graefe durch den Baron v. Bülow dem Könige 
vorgeſtellt. Man hofft um ſo mehr, daß ihm die 
Operation an den Augen des jungen Prinzen Georg 
von Cumberland gelingen werde, da jene, welche er 
an den Augen des Herzogs von Cumberland waͤh⸗ 
rend feiner Anweſenheit in Berlin aus fuhrte, mit 
vollkommenem Erfolg gekroͤnt wurde. 

„Die talentvolle, berühmte Miß Kemble wird nur 
eine kurze theatraliſche Laufbahn machen. Sobald 
ihr Engagement in den Vereinigten Staaten abge⸗ 
laufen iſt, vermaͤhlt fie ſich mit einem reichen Amt 
rikaner, und wird in den Verein. Staaten wohnen, 


nachdem ſie ihrem Vaterlande noch einen Beſuch ab⸗ 


geſtattet hat. 

Auch der Globe ſagt, daß die Conferenz nur des⸗ 
wegen abgebrochen iſt, weil die hollaͤndiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten keine Inſtruktionen haben, wegen Luxem⸗ 
burg zu unterhandeln. 


R ia n d. f 


St. Petersburg, den 31. Auguſt. Schon fei 
laͤngerer Zeit, ſagt die Petersburger Zeitung, hatten 
JJ. MM. der Kaiſer von Oeſterreich und der König 
von Preußen den Wunſch geäußert, mit Sr. Maj 
dem Kaiſer von Rußland eine Zuſammenkunft zu ha⸗ 
ben. Da es Sr. kaiſerl. Maj. jetzt moͤglich gewor⸗ 
den, dieſem Wunſche Ihrer hohen Alllirten entgegen⸗ 
zukommen, fo haben Sie geruhet auf kurze Zeit eine 
Reife in's Ausland zu unternehmen. Sc. Majeſtät 
haben ſich auf dem Damyfſchiff Iſchora eingeſchifft, 
und reiſen zu Waſſet nach Stettin und von da nach 
Friedland in Böhmen. Es begleiten Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben die General⸗Adjutanten Fürſt Woltonski, Graf 
Benkendorff, Graf Orloff und Adlerberg und der Fluͤ⸗ 
gel⸗Adjutant Fürſt Jraliisfi Graf Suworow⸗Rym⸗ 
nitsti. — Der Vice⸗Kanzler Graf Neſſeltode, wel⸗ 
cher dieſer Zuſammenkunft ebenfalls beiwohnen wird, 
hat die Reiſe ſchon angetreten. 


Ueber die neuerdings bewerkſtelligte „Reorganiſation 
der ruſſiſchen Armee“ theilt die Gazette de France 
nachſtehende, nach ihrer Verſſcherung ganz verbürgte, 
Angaben mit: Bei dem Beſtreben, die Armee auf 
dem Friedensfuße zu erhalten, und jedem Regimente 
feſte Cantonnirungen zu geben, wie dies in Oeſter⸗ 
reich und Preußen geſchieht, war die ruſſ. Regierung 
jederzeit auf unbefiegbare Hinderniſſe geſtoßen, die 
theils in der unermeßlichen Ausdehnung des Reiches, 
theils in der unverhaͤltnißmaͤßigen Vertheilung der 
Städte in demſelben liegen, indem ein Gouvernement 
deren ſehr viele, das andere wieder aͤußerſt wenige zaͤhlt. 
Da nur diejenigen Grenzen Rußlands wirklich zu 
fuͤrchtenden Angriſſen ausgeſetzt find, die mit euro⸗ 
yäifchen Staaten zuſammenhaͤngen, fo mußte die Re⸗ 
gierung gewöhnlich die in den Weſtprovinzen liegen⸗ 
den Regimenter vollzählig erhalten. Allein die aus⸗ 
gehobenen Rekruten mußten groͤßtentheills aus weiter 
Ferne dahin beordert werden, und ſo konnte man mit 
Gewißheit weder auf die Zeit ihres Eintreffens, noch 
auf ihre Zahl rechnen. Un dieſe Uebelſtände zu ver⸗ 
meiden, und die Armee in Stand zu ſetzen, jeden 
Augenblick in's Feld zu ruͤcken, und, ohne vorbereitet 
zu ſeyn, noͤthigenfalls ſich auch in einem länger dauern⸗ 
den Kriege zu halten, wurde nun ein neuer Reorga⸗ 
niſationsplan in Ausführung gebracht. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der aktiven Armee betraͤgt darnach 461,600 
Mann mit 1152 Kanonen, ohne die abgeſonderten 
Corps, die Reſervebataillone und die Koſaken. Dieſe 
allerdings koloſſale Streitmacht würde indeſſen gleich⸗ 
wol zur Vertheidigung eines Reiches, welches den 
kenn 9 eld der Erdflache einnimmt, nicht hinreichen, 
wenn daſſelbe auf allen Punkten feiner weitaus ge⸗ 
dehnten Grenze angreifbar wäre; da Rußland aber 
bekanntlich weder im Norden noch im Suͤden einen 
ernſthaften Angriff zu fuͤrchten hat, und im Oſten 
unangreifbar iſt, fo kann feine militairiſche Macht, 


an der Weſtgrenze concentrirt, wirklich als furchtbar 


erſcheinen. 5 
Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Breslau wird gemeldet: „Hier eingegange⸗ 
nen Nachrichten zufolge, wird die Zuſammenkunft der 
Hohen Monarchen zu München⸗Graͤtz in Böhmen 
Einem kleinen graͤfl. Waldſteinſchen Staͤdtchen, zwei 
Meilen von Jungbunzlau, mit einem ſchoͤnen und ges 
raͤumigen Schloſſe) ſtatt finden. Se. Maj. der Kai⸗ 
ſer von Rußland nehmen Ihren Weg dahin über 
Goͤrlitz, wo bereits zum Empfange ſeit dem 3. Sept. 
Ihto kaiſerl. Hoh. die Frau Großherzogin von S.⸗ 
Weimar, Schweſter Sr. Maj. des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, mit Höchſtdero Gemahl, Sr. k. H. dem Groß⸗ 
bezog von S.⸗Weimar, nebſt anderen Hohen Hertz 
ſchaften, eingetroffen ſind.“ 

In Antwerpen angekommene Btiefe aus Lon⸗ 


* 


don melden, daß Bourmont feinen Marſch auf Liſ⸗ 
ſabon fortſetze, und daß ſein Vortrab ein Scharmuͤtzel 
mit jenem Don Pedro's gehabt hatte, in welchem die 
Conſtitutionellen geſchlagen wurden. Man ſchaͤtzt die 
Streitkräfte unter dem Befehle Bourmont's auf 
25,000 Mann. Auch in Rotterdam ſind mit dem 


Dampfboot „der Bataver“ aus London Nachrichten 


eingelaufen, welche ungünſtig für die Sache Don 
Pedro's lauten. 

In der Nacht vom 30. zum 31. Auguſt ſtarb zu 
Göttingen, an Altersſchwaͤche, im 82ſten Jahre, der 
Abt G. J. Plank, Conſiſtorialrath und erſter Pros 
feſſor, General⸗Superintendent im Furſtenthum Goͤt⸗ 
tingen, Ritter des Guelphen⸗Ordens. 

Hr. Hartwig Hundt⸗Nadowski widerlegt in der 
Speyerer Zeitung die vor einiger Zeit erſchienene 


Nachricht, daß er von Straßburg nach Nancy ver⸗ 


wieſen worden ſey und von der franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung unterhalten werde, indem er von der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Regierung durchaus nichts erhalte. Ueber⸗ 
haupt ſeyen für die politiſchen Fluͤchtlinge Deutſch⸗ 
lands und anderer Laͤnder in Frankreich keine hespe⸗ 
ridiſchen Aepfel zu hoffen. 

Seit der Einnahme der Citadelle von Antwerpen 
bemerkt man einen Hund, deſſen Zufluchtſtaͤtte unbe⸗ 
kannt iſt; allein regelmäßig erſcheint er bei Nacht, 
um die Erde auf einem Grabe zu ſcharren, das ohne 
Zweifel die Ueberreſte ſeines Herrn bedeckt. Hierauf 
verſchwindet das Thier, und man weiß nicht, wo es 
ſich verbirgt und wie es ſich naͤhrt. 


Neueſte Nachrichten. 

Ein Schreiben aus Berlin in der Allgem. Zeitun 
haͤlt den Areifel des St. Petersburger a = 
gen Lord Palmerſton's Rede über Polen ſehr wich⸗ 
tig, weil zum erſten Mal die ruſſiſche Regierung in 
ſolcher Form ihre Meinung gegen eine andere Regie⸗ 
rung ansfpricht, und es nun bei bloßen Parlaments- 
reden nicht mehr bleiben kann, wenn es Lord Pal⸗ 
merſton mit feiner Theilnahme für Polen Ernſt if, — 
Mit den Schweizer Angelegenheiten ſcheint man ſich 
in den Cabinetten erſt dann ernſtlich beſchaͤftigen zu 
wollen, wenn man die Anſicht des engl. Cabinets, 
das früher gegen eine gaͤnzliche Reform der Schweizer⸗ 
„ war, uͤber die letzten Vorfälle 

ennt. \ 

Frankfurt a. M., den 3. Septbr. Wir befin- 
den uns fortwaͤhrend in großer Erwartung der Dinge, 
welche die naͤchſte Zukunft uns bringen wird; denn 
es unterliegt wol keinem Zweifel, daß große Ereig⸗ 
niſſe in der politiſchen Welt vorbereitet werden, und 
daß der deutſche Bund bei denſelben betheiligt ſeyn 
dürfte. Wir konnen uns nur Gluͤck wünſchen, wenn 
dieſe Ereigniſſe ein gemeinſames Handeln aller 
deutſchen Regierungen herbeiführen, und Deut ſſch⸗ 


* — 


land dem Auslande gegenüber feine frühere würdige 
Stellung einnimmt. Durch die gaſtern erfolgte Zu⸗ 
rücktunft des Hrn. Grafen Münch-Bellinghauſen 
möchten wol bald die den Bund betreffenden Angeles 
genheiten in Anregung kommen. Gelingt es auch 
diesmal den Bemühungen der Diplomaten, den Frie⸗ 
den zu erhalten, dann möchte er wol auf lange Zeit. 
geſichert erſcheinen. Die Schweiz und Luxemburg 
find: zwei Punkte, bei welchen der deutſche Bund ganz. 
beſonders intereſſirt erſcheint; namentlich aber iſt die 
letztere Angelegenheit fuͤr Deutſchland von dem hoͤch⸗ 
ſten Intereſſe. Ein Bundesbeſchluß fol: jedach, wie 
man au& guter Quelle vernimmt, noch nicht gefaßt 
ſeyn. Wegen dex Polen folk: dagegen eine Ueberein⸗ 
kunft getroffen ſeyn, wonach denfelden der Durchgang 
durch die Bundesſtaaten auf einer beſtimmten Straße 
von der Schweiz bis an den Ueberfahrt⸗Ort nach Eng⸗ 
land geſtattet, und die Verpflegungskoſten von dem 
Bunde übernommen wuͤrden. — Der Kurierwechſel⸗ 
iſt fortwährend: ſehr lebhaft; hauptſaͤchlich ſtark iſt die 
Communikation zwiſchen Paris, Wien, Prag und. 
Berlin. — Im en gros Meßhandel find. in den letz⸗ 
ten Tagen betraͤchtliche Geſchaͤfte gemacht worden; 
wie man hoͤrt, haben die ſachſiſchen Verkäufer groß⸗ 
tentheils, in Folge des zwiſchen Sachſen und Preu⸗ 
ßen abgeſchloſſenen Vertrags, ihre hieſigen Meßloka⸗ 
litaͤten fur die Folge gekuͤndigt. 
Bekanntmachungen. 
Unbeftellbar zurückgekommener Brief. 
Schullehrer Gallichs in Ratibor. 
Liegnitz, den 11. September 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Jagd⸗ Verpachtung. Hoͤherer Beſtimmung zu⸗ 
folge, folk: die niedere Jagd auf dem, zum ehemaligen 
geiſtlichen Lehngute Klemmerwitz, eine Meile von 
Liegnitz, gehörigen: Terrain, auf 6 oder 12. Jahre an; 
den. Meiſtbietenden verpachtet werden, 

Hiezu habe ich einen Termin auf den 20. d. Mis. , 
von früh h Uhbebis: Abends Fuhr, im Gaſt⸗ 
hofe zum Rautenkranz in Liegnitz anberaumt, zu⸗ 
welchem ich Pachtluſtige hierdurch einlade⸗ > 

Forſthaus Panten, der 9. September 1833. 

' Der Königliche Dberförfter: Merensky 


Anzeige. Ich zeige hierdurch ergebenſt an, daß 
ich von jetzt an alle Sorten von Bier⸗, Berliner ein⸗ 
gebogenen, Rheinwein⸗,„Rum⸗„ Stand⸗Flaſchen und. 
Krauſen, for wie alle Sorten Tafelglas im Einzelnen. 
wie im ee verkaufe, und verſpreche bei prompter 
Bedienung moͤglichſt billige. Preife- Auch nehme ich 
Beſtellungen auf alle Sorten Flaſchen von grünem. 
Glaſe an. Llegnitz, den 5. September 1833. 

Karl Winkler, Glaſer und Glashaͤndler, 


wohnh. Fraueng. im Hauſe der Frau Fleiſcher Gabel 


Benachrichtigung. Es hat ſich in Goldberg 
ein Sterbe⸗Kaſſen = Verein gebildet, dem 
ſchon mehrere Bewohner von Liegnitz als Mitglieder 
beigetreten ſind. Um den fernern Beitritt für die⸗ 
ſen Ort zu erleichtern, wird ein Mitglied der Ver⸗ 
waltung dieſes Vereins, Sonntag den 15. Sep⸗ 
tember, im Gaſthofe zum Rautenkranz zu Liegnitz, 
Meldungen und Zahlungen annehmen. Diejenigen, 
welche geſonnen ſind, dem Vereine noch beizutreten, 
werden hiermit eingeladen, ſich an diefem Tage dort 
einzufinden. Perſonen, welche das Jſte Lebensjahr 
bereits zurückgelegt haben, muͤſſen mit einem Tauf⸗ 
zeugniß verſehen ſeym, wenn fie. Aufnahme finden 
wollen. Die Statuten des Vereins ſind zur nähern 
Kenntnißnahme ſtets im gedachten Gaſthofe vorzu⸗ 

finden. Goldberg, den 31. Auguſt 1833. 

Die Verwaltung des Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereins. 

GBeſten Politue⸗ Spiritus à. 90 pro Cent, ab⸗ 
gelagerten Firnis, ſchoͤnes Glanz⸗Stuhlrohr, empfing 
und offeritt billigſt⸗ 
F. W. Waeber, Frauengaſſe No. 520. 


Einladung zum Wurſtpickenick. „ne 

Sonntag den 15., fo wie Montag den 16. dieſes, 
finder. bei mir ein Wurſtpickenick ſtatt, wozu ergebenſt 
einladet : Als z k a, 

im goldenen Kreuz vor dem Bresl. Thore. 
Liegnitz, den 12. September 18332. 8 
Reiſegelegen heit. Den 23. d. M. ine 

bequeme Gelegenheit von hier über Ses 92 N 
Leipzig. Liegnitz, den 12. September 1833. 
Die verwittwete Lohnkutſcher Lie pert. 


Zu vermiethens. In meinem vor dem Bres⸗ 
lauer Thore neu erbauten Hauſe, iſt die oberſte Etage 
im Ganzen, wie auch getheilt, zu vermiethen und zu. 
jeder beliebigen Zeit zu beziehen. ; 

Verwittwete Geisler. 


Geld- Cours von Breslau, 
. Pr. Courant: 
fe, Geld. 


vom 11. Sepibr. 1833. 


Stück. Holl. Rand-Ducaten- 965 
dito, Kaiserl. dito 2 
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